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Tags-fragen
der Landwirtschaft.

Kein Kiinferstreih aber energische Forderungen
zur Linderung der Bauernuot

Die Vertreterversammlung des Schlefischen Landbundes
hat {im am 18. April in längeren Beratungen mit einer
Reihe von Fragen beschäftigt, die in der Gegenwart für die
Landwirtschast von besonderer Bedeutung find. Unter anderem
kam das Thema Käuferftreik zur Sprache. Die Versammlung
nahm zu diesem Punkte folgende Entschließung einstimmig an:

Durch die Tatsache, daß die Oesfentlichkeit {im neuer-
bings eingehend mit den Fragen berussständifcher Kampf«
mittel von Seiten der Landwirtschaft beschäftigt, sehen sich
Vorstand und Vertreterversammlung des Schlesischen Land-
bundes veranlaßt, nochmals auf die im November v.Js.
gefaßten Beschlüsse betreffend Käuferftreik und andere berufs-
ständiscbe Kampsmittel hinzuweisen. Wir beziehen uns in
dieser Frage auch auf die wiederholten programmatischen
Veröffentlichungen unseres Vorsitzenden, des Freiherrn v. Richt-
bvfen-Boguslawiß, im ,,Schlesischen Landbund« und in der
Tagespnssef Diese find den Kreislandbünden unter dem
9. 1. 1929 zugegangen und bitten wir die Beschlüsse in
geeigneter Form erneut den Mitgliedern zur Kenntnis zu
bringen, bezw. das Weitere zu veranlassen, da sie nach wie
vor ihre Gültigkeit behalten.

Jhre Durchführung ist unbedingte Voraussetzung für die
notwendige Kampfbereitschaft Vorstand und Vertreter-
versammlung des SchlefischenLandbundes lassen jedoch keinen
Zweifel darüber, daß es von der Behandlung der von den
Spitzenorganisationen der deutschen Landwirtschaft aufgestellten
Notforderungen, in denen sie den letzten Versuch parlamen-
tarische: Hilfe ersehen, durch Regierungen und Parteien ab-
ängen wird, wann der Schlesische Landbund sich zu den

äußersten Kampfmitteln gezwungen sieht, um die deutsche
Landwirtschaft unb bamit das deutsche Vaterland zu retten.

Vorstand und Vertreterversammlung sehen sich hierin in
völliger Uebereinstinimung mit dem Vorsitzenden des Schlesischen
Landbundes, Freiherrn von Richthosen-Bvguslawitz, und
billigen die von diesem in Presse und Parlament wiederholt
aasggprsochenen Grundsätze für diese Lebensfragen der Land-wrt at.
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Einen breiteren Raum der Verhandlungen nahm die

schwere Notlage auch des mittleren und kleinen landwirt-
schastlichen Besitzes .ein. Mit allen einschlägigen Fragen.
hatte sich» bereits am Tage vorher der Bauernausschuß im
Schlesischen Landbunde beschäftigt und hierzu zwei Ent-
schließungen angenommen, die beide von der Vertreter·
versammlung einstimmig angenommen wurden. Sie lauten:

l. Der heute tagende Bauernausschuß im Schlesischen
Landbunde ersieht keineMöglichkeit mehr, wie der Bauer
seinen Betrieb, wie bisher, aufrecht erhalten soll.

Abgesehen von einem völlig verkehrten Preisverhältnis
seiner Erzeugnisse gegen Bedarfsartikeh fortgesetzter Steigerung
der Steirerlaften, besonders« der Schullaften, ist es nachgerade :
unmöglich, Personal zur Bestellung der Wirtschaft zu erhalten.
Alle die gegenteiligen Behauptungen der Behörden, �.��.Arbeits-
ämter � sind falsch Die Landwirtschaft kann nicht mit
Leuten arbeiten, die nicht guten Willens find. Deshalb ist
ihr mit einfacher Zuweisung {olmer Leute nicht gedient. ; Das
Bestreben solcher Leute ist lediglich, bald wieder entlassen zu
werden, um so schnell wie möglich wieder in den Genuß der
Arbeitslosenversicherung zu gelangen. Der fortgesetzte Wechsel
ist in der Landwirtschaft unerträglich. Auch bei Durchfeßung
der landwirtschaftlichen Forderungen ist deni Bauern � dem
nach so vielen Versprechungen doch besonders geholfen werden
fvllte � nicht zu helfen, weil er keine Früchte für» den
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Sonntag, den 2L April

mangel zugrunde in einer Zeit, in der Millionen Arbeitslose
Milliarden Unterstützungen, für die keine Deckung da ist,
und neue Steuern erforderlich sind, erhalten.

Da alle Erwartungen ebenso uneifüüt blieben, wie die
Versprechungen der Behörden, fordern die Bauern, daß ihnen
die Einftellung von ausländischen Arbeitern ohne Einschränkung
genehmigt wird.

Nach Verlautbarung in der Presse  u. a. Mittelschlesifche
Zeitung Nr. 87! hat auf der Osttagung der Deutschen
Zentrumspartei in Breslau der Geschäfisführer des Schlefischen
Bauernbundes  Kleinbauernbund!, Rüchel, den Kampf des
im Schlesischen Landbunde geeinten Landvolkes »als eine
rein parteipolitische Ausschlachtung der Not eines Bevölkerungs-
teiles« bezeichnet und weiterhin geäußert, »daß die agitatorifche
Tätigkeit des Landbundes {im weniger mit einem Kampf für
die Landwirtschaft, als vielmehr mit einem Kampfe gegen
den Staat befasse.«

Unbefchadet bes {o berechtigten Widerspruches, den Rüchel
auf dieser Tagung aus den Reihen seiner eigenen Partei-
freunde erfuhr, hält es der Bauernausschuß des Schiesischen
Landbunde-i, als der Träger der Schlesischen Landvolkp
bewegung für notwendig, diese unverantwortlichen Aeußerungen
aus gis schärfste- zuriiclizuweisen uridvor aller Oeffentllchkeisals errat an dem um seine Existenz kämpfenden Landvolk
zu brandmarken

Rüchels Aeußerungen verdienen umso schärfere Zurück-
weifung, als sie in einem vollkommenen Gegensatz zum
Führer feiner Spltzenorganifatiom Herrn Minister Fehr, stehen,
der sich in Erkenntnis der Schwere des Kampfes zur Reichs-
bauetnsront bekannt hat.

Ju diesem Urteil weiß sich der Bauernausschuß mit den
Mitgliedern des Schlesischen Landbundes ohne Unterschied
ihrer Parteizugehörigkeit einig.

Schließlich wurde beschlossen, da eben das harte Urteil
im Prozeß gegen die schlesrvigcholfteinschen Bauern bekannt
geworden war, folgendes Telegramm an den zuständigen
Kreislandbund zu senden:

Die heute versammelte Vertreteroersammlung des
Schlefifchen Landbundes gedenkt der dortigen Angeklagten in
treuer Verbundenheit. Wir wissen, daß Eure Sache unsere
Sache ist und daß nur grundlegende Aenderung des heutigen
Systems dem deutschen Bauern seine Freiheit, seinen Frieden
unb {ein Brot« wiedergegeben wird.

schaft im Landbunde auch fegt dafür Dank wissen, daß sie
sich mit aller Energie für die gerechten Forderungen aller
Landwirte ohne Unterschied der Besißgrößen einseßt

Die. höhere« Scharen.
Aus dem Preußifchen Landtag.

�� Berlin, 18. April 1929.
Der Preußische Landtag setzte die Aussprache «� m

Kultushaushalt beim Abschnitt ,,ProvirigTalf-rlJ-ulkollcgium,Prusungsämteiz höhere Lehranstalten, Bei siibuttgett" fort.
· grau Abg. Dr. Wegseheider  Soz.! befürworteteeine leichstellung der Ausbildung bei den höheren Schulenmit der Ausbildung bei höheren Fachschulen und Berufs-imulen. Abg. Dr. Ausläiider  Komm.! wandte« sich be-

sonders gegen bas humanistische Gymnafium, bas nur bes
Zentrums und der Kirche wegen erhalten werde. Abg.V teffens  D.Vp.! Ibezeichnete manche Kritik am höheren
Fgiizlwefen als eine unsachliche Verausgabung von Schlag-

r ern. 
n der weiteren Ausstirachh an der sich noch die Llbgg.Dr. Fohner  Dein.!, Dr. Rhode  Wirtschp.!, Dr. Zie-genriicker Dr. FraktJ Kube  Nat.-Soz.!, Dr. Weise-niann  Dntl. und Dr. Lauscher  Ztr.! beteiligten, time-

sden noch zahllose Einzelwilnsche vorgebracht. Es folgte danndie Aussprache über den dritten&#39;«2lbschnitt, ,-Universitäteri,
Eharite·-Ytrankenliaris, technisches Untcrrielitsiacseri und sou-stige wrsscnfchaftliche OtustaltenC Der Hauptausschuß hat zudiesem Etatsabschnitt 26 Qliiträge vorgelegt, die u. a. die
Möglicl!keit·der Heraufsetziriig des Dienstalters der Univer-sitcitsprofefsoren auf 68 Jahre schaffen.

Nachdem die Abgg Dr. mies  Soz.! und Iris;-bender  Ztr.! über die Ausscliiißtierhandlurigen berichtetlatten, führte, in �Beantwortung einer· deutschnatioiialeiiGroßen Anfrage über die Einleitung von disziplinarischenTsllaßiiahitien gegen Studenten� an ber Universität und der
xzandelshiichfchule in liönigsberg wegen Verbreitung einesSylugblattes, bas gegen den Kirltustiiiiiister gerichtet war«ein Regierungsvertreter aus, die Disziplinierirng der Stu-
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deuten sei Anneieaenheit des. Nektars der Universität und

Verkauf erzeugen kann. So geht das Land am Arbeiter-

Die schlesische Landwirtschaft wird wie bisher ihrer Führer- l
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unterliege nich? dkm Einfluß des Staatsministeriums.
Ja« ver Aussprache wandte sich Abg. Dr. Nöitiug

 Soz.! gegen· die Uebcralterirng des Lehrkörpers der Univer-sitaten. Weiter forderte er u. a. Professuren für Arbeits«-reiht, Padagogik und Genossenschaftswesen. Abg. ·«Dr.
Seininler  Dntl.! gab das» Bestehen einer Hochschulkrisiszu, niit S lagworten könne man ihr aber nicht beikontmem
Er· begriinete dann Anträge auf Aus- bezw. Neubautcnan den Universitäten Königsberg Halle, Marburg, Göttin-gen und besonders Breslau.

Abg. Dr. Lauscher  im! beklagte die Ueberfülluiigunserer Hochschulen und mamte barauf aufmerksam, daß inden letzten anderthalb Jahren die Zahl der Studenten inPreußen wieder um 7000 aeltieaeii sei. Nackidem noch der
Abg. Ob U ch  SmmmJ die Wirtschastshilfe der deutschen Stil-
dentensilsaft abgelehnt hatte, niachte Abg· Dr. Ley  man:Soz!»,.weitere Mitteilungen, um die Auffassung der National-Sozialisten über: die Stellung der katholischen Kirche zum
jiidischen Ritualmord zu erhärtem »Darauf vertagte sich bas Haus auf Freitag 11 Uhr.

Reiter 150-Msllionen-Kiedit.
Noch -immer Ebbe in der Reichskafse

Nachdem bas Reich erst vor wenigen Tagen � am
&#39;16. April �- den von den D-Banken gewährten 150-
NiillionewKredit zurückgezahlt hat, ist es alsbald in
neue Verhandlungen mit den Bänken getreten, ·da
für: die. Ultiino-Zahlungen wiederum! in Geld .in der.
Reichskasse vorhanden ist. Die Mel gen, daß zwi-
schen dem Reich und den Bänken, und zwar nicht mehr
dem bekannten siebenköpfigen Gremium, sondern dem
Reichs-sanleihenkonsortiuny eine Vereinbarung über Er-
neuerung bes 150-Millionen-Kontokorrentlredites be-
reits zustandegekommen sei, eilen indessen, wie der
DHD erfährt, den Tatsachen voraus. Diesmal soll
eine größere Summe als 150 Millionen Reichsmark
von privater Seite aufgenommen werden, da die An-
sprüche zum April-Ultimo gegenüber dem März» eher
noch gewachsen sein dürften. Außerdem ist von seiten
bes Reiches bas Bestreben und die Notwendigkeit vor-
handen, den Kredit nicht wieder nur åuft wenige� ei zu er-

so daß also vielleicht doch an die Begcbung
neuer Schsatzanweisungen gedacht wird.

Der Streit um die Kriegsskhiiivea
Sturm im englischen Parlament.

Ja: englischen Unterhaus erfolgte am Mittwoch der;
erwartete Gegenstoß der Regierung gegen· den Angrifs
Siio.vdens, und zwar gab die erste offizielle REME-
ruiigserklärung der Kriegsminister Sir Worthrngton
Evans ab, der«u. a. ausführter _ · « »F

Wenn Snotvden und seine Partei damit drohten, «
den Grundsatz abzulehnen, der maßgebend gewesen sei
für jeden Schritt vorwärts im Sinne bes europarschen
Wiederaufbaues .und bes Friedens, wenn eine solchc
Erklärung bestehen bliebe unb Europa zu dem Glauben
gebracht würde,.daß es bie Politik der britischen Re-
gierung sei, größere Schulden- und Tributzahlungeri
«u erhalten, til-II, ie selbst an Amerika zuzahlen habe,

nn würde hier urch nicht nur den britisihen guter:
essen, sondern auch den größeren Jnteresseii bes Welt-
Frieden-s der größte Schaden zugefügt werden.

Er tichteian Rasay Macdonald bas förmliche Er-
suchen, zu erklären, ob er hinter der Snowden-Er·lla-
rung stehe· unb_ob sie-die amtliche Politik der Arbeiter-

Eine neue Erklärung Snotvdcnsk
Snowden erhob sich sofort und erwiderte, er sei

überrascht, da �feine Feststellungen zum Gegenstand
einer Kabinet serörterung gemacht worden seien. Er
lohne es ab, sich wegen seiner Erklärungen zu entschul-
digen oder auih nur ein einziges Wort zuriickzuiielsnieiiz
Die Politik der Arbeiterpartei in der Schuldenfragc Jci
oft dargelegt wo:den. Die Partei befiirrvorte eine
allgemeine Streichung der Schxksdkls Und TktbutQ Und
diese Politik seiin den Schlrißsatzeii der Balfour-·Dcrik-iihrift festgelegt. "Er habe iicb aber auf den Teil der·

{S

H To  s I e r
lamslau- Bornstadt.



Dentsihrist bezogen, der besage, daß, wenn eine all-
gemeine Streichung nicht erreicht werden könne, Groß-
dritannieii selbst zum Nutzen seiner Naehbarlander
den Anteil an der Bürde übernehmen solle. Das lehne
die Arbeiterpartei nach wie vor ab. _

Es folgten aufgeregte Erklärungen Ehurchills und
Ramsay Macdonalds. Dann versuchte Sir Austen
Ehamberlain das Haus zu beruhigen. Als Außens
cninister sage er in vollem Bewußtsein der Bedeutung
feiner Worte, daß der allgemeinen Verständigung kein
chlimmerer Dienst geleistet werden konnte, als durch
ie harten Worte, die Snowden heute im Unterhanse

ausgesprochen habe. Er richte an den Führer der Oppo-
lition die Bitte, vor Abschluß dieser Aussprache noch
einmal das Wort zu. nehmen und der Welt eine
rückversichernde Erklärung zu geben. Die ·Welt müsse
wissen, daß, welche Partei· auch· immer in England
im Amte sei, Großbritannien sein Wort unter allen
Umständen halte.

Maedonald dementiert Snotvdetu
Am weiteren Verlauf der Aussprache ergriff Mac-donal das Wort, um u._a. ausaufuhren; Die Partei

hätte nicht die Absicht, die· Abtommen, die die Unter-
schrift Englands trügen, nicht anzuerkennen, selbstver-tändlich mit Ausnahme des Falles, daß ein Abkom-
men revidiert und neu abgeschlossen würde; ferner habe
er stets erklärt, daß das» Abkommen Englands mit
Amerika lehr itnaiinitia sei.

Ehurchill erklärte unter Beifall, daß er mit großer«
Befriedi ung davon Kenntnis genommen habe« daß der
Führer er Opposition die Stellungnahme Snvfvdens
nicht anerkenne.·

{im Das deutsche Angebot.
Noch keine amtliche Bestätigung.

Wie von zuständiger deutsther Stelle mitgeteilt
wird, ist man noch nicht in der Lage, den von der
französischen Agentur Havas verbffentlichteti Inhalt
der deutschen Denkfchrifh die Iahsreszahlnngen in Hohe
von 1650 Millionen für die Dauer von 37 Jahren
vorschlagen soll, zu bestätigen. Man glaubt jedoch
Grund siir die Annahme zu haben, das; die Zahl«
zutreffen. Matt müsse jedoch auch die Voraussetzungen,
die sieh« an dieses Angebot knüpfte-n, kennen.

Zu den Meldungem daß die amerikanischen Sach-
verständigen von Washington den Auftrag OJVHUUEU
haben, ein neues Angebot zu unterbreiten, wird von
zusstciudigek Seite erklärt, das; es fah, falls diese was!:
rictht zutreffen sollte, lediglich um die Besatzungskosten
handeln könne, keineswegs aber um die interalliierten
Schulden. Da sich die Besatzungskosten aber lediglich
auf 1,4 Milliarden beliefen, falle eine· solche Moglichs
keit fiir die Gesamtlage kaum ins Gewicht. ·

Jnoffiziell erfährt man über das» deutsche Angebot« noch: Die deutsche Delegation schlagt eine aus» du
Dauer von 37 Jahren» zu zahleUdE Mit! AIMUETTT I�
Höhe von 1650 Millionen vor, für der-en größeren
Teil sie jedoch die Aufrechterhaltung das Transfer-
schutzes verlangt. Auf seinen Kapitalwert gebracht,
würde sich der deutsche Vorschlag bei ZugrundelegUUg
vo 5 v. H. Zinsen und 1 v. H. Aniortisatiomauf
27, Milliarden berechnen, während Die in dem allixer-
ten Memorandum geforderten Annuitciten ein Kapital
von .40 Milliarden repräsentierem

Die Warnung non Beidenfleth.
E. Fkitz Baer.

Sfsehoe, den 17. April. Der Prozeß ist zu Ende. Es
bleibt �� Die Not. Es wird weiter gepfändet weiden. Etwas
vorsichtiger vielleicht, etwas mehr unter Betüätsichtigung der
tatsächlichen Verhältnisse. Ade: geändert werden wird nichts.
Denn es bleibt �- Das System. Ein Schlagwort? � Schlag-
warte genügen, um allfonntäglich in den Städten mehr oder
minder große «,Masfen« auf die Straße zu bringen und sie
tandalieten und skandalieten zu laffen.

9er Baue: bleibt auf feiner Schalle, bleibt bei seiner
Arbeit. Der Bauer bleibt geduldig und ruhig � bis Das
System selbst ihn auf die Straße treibt.

Es wurde in den neun Pkozeßtageiy die hinter uns
liegen, viel darüber gestellten, ob die Jßehoec Angeklagten
wirklich immer nur vom System gesprochen haben, gegen Das
fie fich auflehnten. Wahcscveinlieh hat man auch dem Staate
den Kampf angesagt, so meinte der Staatsanwalt. Er mußte
M! von einem Der Bauern sagen lassen: »Den Staat liebe
ich, Das ist ja mein Volk, Das werbe ich doch nicht be-
kämpfen !« Aber die Staotefoim gefällt den Bauern nicht,
so fuchte man weiter zu retten, was von Der Anklage zu
retten war. Gewiß, die Staatsform lieben sie nicht. Aber
auch von ihr hat nur einer gefptoehenund Der hat gesagt:
»Ja! wünsche mir keine Monatcdie unter den heutigen Vet-
hältniffen.� So bleibt nur, daß die Bauern die Miniftet
gemeint haben könnten, die Dow flir Das heutige Syftem
verantwortlich sind.

Sie haben auch, fo stellt einer von ihnen wörtlich fest,
nicht an einen Der Minister gedacht, die zufällig einmal
einige Zeit auf der �Regierungsbank figen. Sie find viel-
mehr Der Uebetzeugung gewesen, daß es faft gleichgültig ift
für fie, wie die Minister zufällig heißen. »Bei den Wahlen«,
so ruft eine: aus, �machen uns alle Parteien Vetfotechungen
und jede Regierung verheißt uns ebenfalls Abhilfe, aber
keine hat uns geholfen. Wir haben ja auch Rechtskegieiungen
gehabt, aber unsere Not hat noch niemand beseitigt. Denn,
wie die Regietungen auch zufammengeseßt waren, Das System
ift geblieben, ift nie verändert worden � Das Syftem war
mächtiger als Der gute Wut: Einzelnet in den Regiekungen
und in den Parlamenten. .

9etn, De: es bisher noch nicht erkannt hat, wird Beiden-
sleth zur Lehre dienen müssen: Es ist faft vollkommen be-
deutungslos, ob dek Schwerpunkt eine: fener Koalitionen,
foie fie uns feit zehn Jahren regieren, etwas wei.er rechts
oder links liegt, wenn nicht entscheidende: Wandel geschaffen,
wenn der Kurs nicht wirklich hecumgewokfea wird! Die
Mittel, mit denen hier und da zu bessern versucht wurde,
haben sich als verfehlt erwiesen. Es müssen andere Wege
gesucht werden, Der Bauer jedenfalls geht fonft nicht mehr mit!

. Forderungen.
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Noch immer fißt in denen von der Marsch und von der
 Breit die Achtung vor dem Gesetz, dem Syftem aber haben
fie Todfeindfchaft angefagt. Niemals wird einer von den 57,
die in Jßchoe auf Der Anklagebank saßen, mit dem Syftem
einmal vaktierem Niemals wird einer von den anderen,
die zufällig nicht mit angeklagt waren, aus Der Bauernskont
ausbrechen, die zufammengefchweißt ist aus gemeinsamer Not.
Eknft und offen muß ausgesprochen werden, daß man hier,
wohin man auch immer kommt, immer wieder die Ansicht
hört: 9er Bauer muß sich mit eigener Kraft helfen � e: ist
im Stich gelassen. "

Die Botfälle in Beidenfleth gehen zurück auf die Land:
volk-Kundgebungen, die im Frühwintet Des vorigen Jahres
im ganzen Reich veranstaltet worden sind. Nichts anderes
wurde in Beidenfleth gefordert, als was damals Allgemein-
fotdetung war. Erfüllt aber wurde keine dei damaligen

Monate auf Monate hat Der Bauer auf Die
Erfüllung gewartet, unD als fie nicht kam, hat er wieder ge-
wartet, mit welchen Mitteln man den Forderungen Nachdtuck
verleihen würde. "Aber wieder geschah nichts. So nahmen
die Hofbesitzer und Knechte und Pächter die« Focken in die
Hand, zündeten die Notfeuek an � und follen nun ins Ge-
fängnis. Eine Wahnsinns-tat also? Nicht nur nußlos wie
die großen Kundgebungen Des vorigen Jahres, sondern über-
Dies noch für die Beteiligten von Schaden? � zweifellos,
die Angeklagten haben ihre eigene Haut zu Markte getragen.
Aber nußlos, wahrhaftig, sind fie nicht zu Mättycetn ge-
worden. Weithin hat man endlich einmal den ernsten Klang
Des Wortes vernommen: Bauern in Not!

Von weit her haute der Ruf zurück. Aug Oftpreußen
und aus bannover, aus Pommern und Sachfem aus Branden-
burg, aus allen Gegenden Des Reiches zeigten Btiefe und
Drahtungem daß der Alaim von Beidenfleth gehört worden
ist. zahlreiche Abotdnungem nicht nur aus Schleswig:
bolftein, sondern aus Den entfernteften Gegenden Des Vater-
lanDes� bezeigten denen von der Marsch und von der Geist,
daß man Schulter an Schulter an ihrer Seite steht � und
daß man an ihre: Seite zu kämpfen entschlossen ist.

9er Bauer wacht auf, Das follen feine Feinde und seine
Freunde wissen! Beidenfleth ift eine Warnung �- hoffentlich
wird es zu einer Lehre.

�lokales.
Roms-lau, den 20. April 1929.

= unglliclrsfall. Am vergangeuen Donnerstage befand
sich ein Gefährt der Rentamtsverwaltung Grambfchtitz auf dem
Wege nach Namslau Auf dem Wege zwischen Giesdorf nnd
Böhmwitz kam ihm ein Lastkraftwagen entgegen, der ein ziemlich
fchnelles Tempo fuhr und mit mehreren Personen Befehl war.
Die Pferde scheuten und zerbracheti die Wagendeichseh mit der
fie davonjagten und in Böhmwitz an einer Telegraphenstatige
anprallten. Bei dem Sturz aus dem Wagen erlitt der
Kutscher sowie eine ältere Dame einen Handbrnch und Haut-
wunden, während der mitfahrende Rentmeifter L. eine schwere
Beinverletzung davoiitrug Ob und inwieweit etwa defti Führer
des Lastkraftwagens eine Schuld beigemessen werden kann, ist
nicht bekannt geworden. � Jn der Nacht vom Donnerstag zu
Freitag stürzte eine Frau aus dem Arbeiteifonderztiga der auf der
Strecke Breslati�Beuthen besonders eingelegt war. Die Verletzte
konnte trotz eifrigen Suchens erst von dem Personal des nächst-
fahrenden Personenzuges aufgefunden werden. Dieses sorgte
für die Uebersührung der Verletzten in das Namslafier Kreis-
kkankenhaus
sehr schweren Armverletzung darnieder.Man hofft, die Be-
dauernswerte am Leben zu erhalten.Der Grund dürfte Un-

Dort liegt fie mit einem Schädelbruch und einer al

vorsichtigkeit in der Beachtung der Verkehrsvorfchrifteii sein  lila:
lehnen an Die nicht genügend geschlosseiie Fürs!

= Kraftpostsahrtetn Vom 23. April ab wird eine
Kraftpost von Noldau über Dziedzitz, Wallendorf, Polkowitz
Hennersdorf nach Lorzendorf verkehren. Außerdem verkehrt jeden
Donnerstag eine Kraftpoft von Noldau nach Steinersdorf und
jeden Sonnabend eine Kraftpost von Noldau nach Strehliß
Gang- i·esp. Ab- und Ankunftszeiten besagen die aushängendeii
Fahrpläne.

= Kegelfpvrh Am kommenden Sonntag findet im
Kegletheim Scdwuntek Das Auekegeln Des von Herrn Fkiß
Schwuntek geitifteten Wandecpokals statt, an welchem sich
sämtliche dem Vekbande Namslauer Kegelklubs ongehökigen
Vereine beteiligen, so daß äußerst lchatfe und spannende
Kämpfe zu erwarten find. � Die besten fünf �Regler eines
jeden Klubs bilden eine Fünfermannfchaft und die beste
Mannfchaft erhält den piächtigen Pokal auf ein Jahr. �
Gleichzeitig werden drei Medaillen ausgelregelt. 9iefer Kampf
wird von drei Mannfchaftem der A, B unD c, bestritten.
Die Sieger dieser drei Mannschaften erhalten die Medaillem
von welchen die für die A-Mannschaft bestimmte von Kegel-
btuder Guftav Gaul, die süt die B-Mannscboft von K. K.
1924 und Die für die c-Ma«-nfchaft von K. K. 1927 aeftiftet
worDen finD. 9ie Reihenfolge dieser drei Mannschoften
wurde am legten Vecbandsmeiftecschaftgkegeln ermittelt, während
die Medaillenfieget aus Dem Pokalkegeln hervorgehen werden.
Es werden auf jeder Bahn 20 Kugeln, zusammen 60 Kugeln,
gekegelt weiden. �- Allen Beteiligten viel Glück und »Gut Holz« l

= Gan Namslau im S. O. F. V. Am Sonntag,
den 21. D. Mts., vormittags 81J2 Uhr tagt zum ersten Male
der fieugewählte Gauvorstand des Fußballgaues Namslau in der
Konditorei Hintze.

= Künstlerischer Zimmerschmnäu Das Gebot der
Zeit. Mit dem Einzug des Frühlings zeigen die hellen Sonnen-
strahlen mancherlei Mängel an den alten Gardinem Tischdecken
und Teppichem die nun schon lange genug gedient haben. Auch
die neuen Wohnungen sind soweit, daß sie bald bezogen werden
können, und manche junge Frühlingsbratit hat sich gerade jetzt
vor Pfingsten mit Der Anschaffung der Wohnungseinrichtufig zu
befassen. Der warm und gut belegte Fußboden, die helle,
farbenprächtige Gardine und der elegant gedecite Tisch gibt erst
dem Heim das Wohnliche und Molliga das dem Namen ,,Heim«
auch Ehre bereiteter Wie uns mitgeteilt wird, zeigt die alt-
renommierte Firma B. Friedrich, Ring, am Sonntag, den
21. April, in einer Ausstellung eine erlesene Auswahl hoch-
eleganter Teppiche und Läuferstofsg Gardinem Tisch» Bett»
Divan- und Steppdeckem die einer geneigten Beachtung empfohlen
werden.

� Namslauer Lichtspiele � �� Fremdenlegionär
Kirschl Wer kennt ihn nicht, den mutigen deutschen
Jngenieun der in feinem Buch fo packend erzählt? Den
Höhepunkt feine: intereffanten Srhilderungen erreicht jedoch
etft die Vetsilmung feines Werkes, wobei er die Dauptrolle
persönlich verkörpert, fo wie er dieselbe in seinem aben-
teuerlichen Leben einst auch spielte. Darin muß man den
genialen Menschen gesehen haben. Eine Sonderheit ist
hierbei, wie Kiifch als Nichtfchaufpieler die große Leben--
wahrheit zeigt und damit Das «Sich«Etleben« verkörpert.
Jn stetem Wechsel kreist seine abenteuerliche Fahrt. Wir
sehen ihn als Jngenieut in Duala  Kamerun! als Hitze:
und Maschinift bei einer Negetmeutetei auf See, in englische:
Ktiegggefangenschaft an Der Goldküfte, als Rohlentrimmer,

s Fremdenlegionär. Umfassende Lebens» Welt« Menschen-
und Sprachkenntnifsa offenes Auge, körperliche und geistige
Gewandtheih vereint mit Mut, Tatkraft und Entfchlosfenheiy
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Niedersehlesiseh r Provinziakc
Landtag.

Politische Aussprache. � Annahme des Haushaltsplanes.
Die Schlußsitznnxp

Die Verhandlungen des Provinziallandtages, die man
glaubte, Mittwoch mittag um 12 11h: beenden zu können,
dehnten sich bis lölxt Uhr aus. Abgesehen, daß Redner von
allen Fraktionen das Wort ergriffen, kam es noch zu einer
heftigen politischen Aussprache, die der Abgeordnete Stope
provoziert hatte. Bei dieser Gelegenheit kam es auch zu
einer Abrechnung über die von allen Seiten abgelehnte merk-
würdige Rede des Oberpräsidentem Schon am Dienstag
hatte der Liegnitzer Oberbürgermeister Cbarbonnier gegen die
Rede Stellung genommen, am Mittwoch tat es dann Frei-
herr von Richthofem dessen Ausführungen bereits mitgeteilt
sind, und Pastor Rohr.

Auf die Ausführungen des Freiherrn von Riehthofens
Mertschütz erwiderte Oberpräsident Lüdemann. Merkwürdiger-
weise behauptete er, daß in dem Wortlaut seiner Rede die
Gründe für die Richthvfensche Kritik nicht ent-
halten seien. Herr von Richthofen habe seine Rede gröblich
entstellt. Der Herr Oberpräsident versicherte dann, daß ihm
die niederschlesische Not bekannt sei und daß er keine Ge-
legenheit habe vorübergehen lassen, sich eingehend darüber zu
informieren. Wenn er das Wort ,,genügend« gebraucht habe,
so könne man das Wort verschieden auffassen. Er habe dem
Reich die Zenfur ,,genügend« ausgestellt. Es sei leicht, einen
Redner zu bekämpfen, wenn man ihm vorher etwas unter-
stellt  l!, was er nicht gesagt hat. Dagegen proteftiere er. �
Für diese Ausführungen, mit denen der Oberpräsident nichts
gebessert hat, fand er Beifall bei den Sozialdemokraten.

Der Bauernbündler Hiltman hielt dann eine große sehr
politische Rede, in der er viele Punkte des Haushaltsplans
bemängelte. Er wandte sich auch gegen den Alkohoh der
einen großen Teil Schuld an der Belastung durch die Jrrens
pflege trage.

Fürst Hatzfeld  Z.! bedauerte, daß der Steinsche Plan,
den Ankauf von Bauernbefiß durch die Gutsbesitzer zu ver-
hindern, nicht Tatsache geworden sei. Die Hälfte des Bauern-
besißes sei in manchen Kreisen aufgesaugt worden. Das soll
fegt durch Siedlung wieder gutgemacht werden. Er habe
auch viel gesiedelt, aber schließlich habe es sich herausgeftellt,
daß er es falsch gemacht habe. Entweder sagen die Le
sie brauchen nicht mehr auf Arbeit zu gehen, weil sie die
Stelle hätten, oder sie klagen, daß die Stelle zu klein sei
zum Leben.

Postor Rohr machte für die Wirtschaftspartei längere
Ausführungen zum Haushaltsplan und zu den politischen
Verhältnissen. Die Rede des Oberpräsidenten habe im Lande
erschreckend gewirkt. Daß Landesratsstellen bewilligt werden
aus parteipolitischen Gründen, daß jemand Landesrat werde,
obgleich er seine Zeit im Parlament in Berlin zubringen
wolle, könne nicht gebilligt werden.

Der Kommunift Dombrowski erging sich in den üblichen
kommunistischen Ausführungen unb rieb sich stark an der
Sozialdemokratie und geißelte besonders das Doppelspieh
das die verschiedenen sozialdemokratischen Redner hier
getrieben hätten.

Gärtner Sirsichy  dnat ! schilderte die ungeheuren Sei-öden,

Die Vereinggeschiclrte
des Alten Turnverein; 1868 Namglan

entrungen Vesikfeu des Verein;
zusammengestellt von

Hermann Wiese und Johannes Bohla.
Vorwort.

Während des Krieges ist der größte Teil der Listen und
Niederschriften des Vereins auf bisher ungeklärte Weise ab-
handen gekommen.  Der Bericht über die Vorstandssitzung
am 29. 4. 1916 sagt u. a. »Die alten, nicht mehr» brauchbaren
Papiere sollen bei der Sammelrvoche zu Gunsten der Kriegs-
fürsorge gegeben werden«. Vielleieht waren auch die fehlenden
Akten dabei.! Um nun die Geschichte des Vereins der Nach-
welt zu erhalten, nahm sich mein Großvater, der Ehren-
vorsitzende des Vereins. vor �- gleichzeitig als Dank für die
Ehrungen seitens der Turnerschast zu seinem 80. Geburtstage
am 30. November 1927 � dieselbe nteberaufehreiben. Es war
keine leichte Arbeit. Durch Nachblättern in den Kreis« und
Stadtblättern, sowie in den städtischen Akten hat er versucht,
die erforderlichen Unterlagen zusammenzutragen. Eine schwere
Erkrankung unterbrach diese Tätigkeit, die er auch nach seiner
Genesung nicht wieder aufnehmen konnte. Damit die monate-
lange mühevolle Arbeit nicht vergeblich gewesen ist, übernahm
ich ihre Beendigung. Aus all den angegebenen Umständen
kann sie keinesfalls lückenlos fein. Möge sie aber trotzdem

.dem Verein nützen, den Lesern Freude bereiten und sie zur
Weiterführung der Sojährigen Vereinsarbeit anregen. Gut Heil!

Johannes Bohla.
I. Die Gründung des Vereins.

»Das Turnen, aus kleiner Quelle entsprungen, wallt fegt
als freudiger Strom durch Deutschlands Gaue. Es wird
künftig ein verbindender See werden, ein gewaltiges Meer«
Sohn hat es richtig oorhergefagt. Nathdem er im Frühjahr
1811 auf der Hasenheide vor den Toren Berlins den ersten

die die Gärtner durch den harten Winter erlitten haben. Ein
Drittel der Betriebe um Breslau ist ruiniert. Er bat die
Provinzialoerwaltung der Not der Gärtner Rechnung zu tragen.

Der sozialdemokratische Führer Mache hielt bann eine
lange politische Rede, die hauptsächlich gegen die Deutsch-
nationalen und ihren Fraktionsvorfißenden Freiherr von
Richthosen gerichtet war. Die Mächte im alten Staate
trügen die Schuld an allem. Selbst der konservative Führer
von Heydebrand habe gesagt: Wir find belogen und betrogen
worden. Die Not der Landwirtschaft erkannte Herr Mache
an. Recht und Freiheit hätten die Sozialdemokraten im
alten Staate nicht gehabt. Geburt und Vermögen seien ent-
scheidend gewesen. Herr von Richthosen habe von Vaterlands-
liebe gesprochen, aber die Leute von der rechten Seite kennen
dies Gefühl nur für das Land, in dem sie die Pfründen besessen.
Zum Schluß erklärte er, daß die letzte Auseinanderseßung
zwischen der S. P. D. und der Deutschnativnalen Partei liege.
Die heutige Farbe sei zwar schcvarz-rot-gold, aber den Sozial-
demokraten schwebe ein anderes Jdeal vor.

Dr.-vvn Goßler
von der Deutfchnationalen Volkspartei erwiderte dem sozial-
demokratischen Redner sowie dem Oberpräsidenten in längeren
Ausführungen. Den Kampf- den Mache angekündigt hat,
nehme er auf, und er sei überzeugt, daß legten Endes die
deutschnationale Seite siegen werde. Mit Naeddruck wandte
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Turnplatz geschaffen hatte, folgten diesem Beispiel nach und
nach andere Städte Preußens, in die Schüler bes großen
Meisters gekommen waren. Jmmer größeren Raum ge-
wannen die Jdeen sahns. So wird man sich auch in
Namslau schon lange mit diesem Gedanken beschäftigt haben,
bis im Kreisblatt vom l4. 6. 1868 Dr. Dirlich eine Auf-
forderung zur Gründung eines Turnvereins erließ. Diesem
Rufe folgten 22 Mann. Bereits am 26.6.1868 wurde eine
Generalversammlung abgehalten, die als interimiftischet  vor-
läusiger! Vorstand Dr. Dirlich einberufen hatte. Der interim.
Turnwart, Turnlehrer Prvske, und der interim. Schriftwart
Schneider zeigten dem Magistrat die Gründung des »M»iinner-
Turn-Vereins« in einem Schreiben vom 23. 6. 1868 an, in
bem fie gleichzeitig um die Erlaubnis baten. den ftädtischen
Turnplaß  Kasernenstraße gegenüber der Kaserne! benüßen
und dort Turngeräte aufftellen zu dürfen, auf dem auch
damals die Feuerwehr übte. Jm Gründungsjahr wurde
noch zu zwei weiteren Generalversammlungen eingeladen, am
31. 10. 1868  Unterschrieben: Der Vorstand! und am 12. 12.
1868  Unterschrift: i. A. Schneide» Zur Anfchaffung von
Turngeräten wurde der Magistrat um Bewilligung von
Mitteln gebeten.
Heinzelmann, Rothe.!

Es steckte viel Unternehmungs!ust in den Gründern
des M. T. V., mt dem allein man sich  scheinbar!
nicht begnügen wollte. Wieder war es Dr. Dirlich, der
gemeinsam mit C. Heinzelmann, Proske, Kornblum und
Schneider im Kreisblatt vom 29. 8. 1868 eine Einladung
zu einer »Versammlung zur Gründung einer freiwilligen
Turnerfeuerwehr« bekanntgab. Auch in dieser Angelegenheit
wandte man sich an den Magistrat, in dessen Akten sich ein
diesbezügliches Schreiben vom 14. 8. 1868, unterfchrieben:
Der Vorstand Heinzelmanm befindet. Dieses Bestreben scheint
aber nicht genügenden Anklang gefunden zu haben; denn
nach den Verhandlungen kam es zu keiner neuen Gründung,
es blieb nur der M. T. V. bestehen. Hierbei sei aber erwähnt,
daß bei der späteren Gründung der Freiwilligen Feuerwehr

 Antrag vom 28. 4. 1869 � Unterschriften: .

sich der Redner gegen den Vorwurf Maches, daß die Vater-
landsliebe der rechten Seite mit der Beleßung von Stellen
zusammenhänge. Jn der früheren Zeit soll Geburt und Geld
ausschlaggebend gewesen sein. Aber es stand früher die
Tüchtigkeit im V·vrdergrunde. Wolle man wirklich behaupten,
daß die Tüchtigkeit heute noch im Vordergrunde stehe? Es
könnten moderne Landräte genannt werden, die auch nicht
den primitivsten A..sprüchen genügen. Wer glaubte, daß
mit dem Umfturz ·eine andere Auswahl zur Verfügung
stände, der habe eine schwere Enttäuschung erlebt. Wo sind
die großen Leute der neuen Zeit! Daß die rechte Seite mit
dem heutigen System nicht einverstanden sei und die heutige
Zeit nicht lobpretsen könne, wird man auf der anderen Seite
verstehen, aber Deutschland bleibt auch in dieser Staatsforrn
unser Vaterland. Wenn der konservative Führer von Heyde-
brand als Kronzeuge gegen die alte Zeit angeführt worden
sei, so sei das Wort dieses Mannes, der mit der Regierung
Bethmann nicht einverstanden war und die Schwächen der
Kriegsführung bemängelte, wohl anders zu verstehen. Die
Auflösung der Gutsbezirke wird gegen uns angeführt. Wir
empfinden sie nur als einen wirtschastlichen Unfug unb haben
uns damit abgefunben. Severing würde die Sache nicht
noch einmal machen. Jeßt haben wir die Möglichkeit, viel
mehr als früher mit der bäuerlichen Bevölkerung am selben
Verhandlungstische zu sitzen, und es kommt nicht, wie man
es wollte, zu einer« -Anseinandersetzung, sondern zur engeren
Verbundenheit.

Die Ausführungen des Oberpräsidenten wären wirkungs-
voller gewesen, wenn sie weniger scharf gewesen wären. Er
hat Herrn von Richthofen unterstellt, daß er die Rede ent-
stellt habe, dabei hat Freiherr von Richthofen nur aus dem
Stenogramm vorgelesen. Die Bemerkungen des Oberpräfidenten
seien vielleicht gut gemeint gewesen, aber die optimiftische
Färbung ähnelt doch zu sehr Berliner Reden. Es scheint
Methode zu sein, hervorzuheben, was alles die Landwirtschaft
bekommen habe. Dabei werde nur übersehen, welche Milliarden
die Landwirtschaft durch die verfehlte Wirtschaftspolitik z  hlen
mußte. Eine verzweifelte Stimmung herrsehe in weitesten
Kreisen der Bauernschaft, deren Lebenshaltung heruntergedrückt
ift bis unter die Erwerbs-losem Was notwendig ist, ist die
Abkehr von der Grvßstadts und Asphalt-Politik. Wir be=
dürfen einer Land- und Heimaipolitik. Alles Geld fließt in
die Großftädtq das Land entvölkert sich, in der Großstadt
wird ein Luxusbau neben dem anderen errichtet, ein Waren-
haus ersteht neben dem anderen. Dort liegen die Schäden
und der Urgrund des Unheil-s. Nie kann aus der Großftadt
die Rettung kommen, nur vom Lande. Das ganze Volks-
leben ist krank, aber auf dem Lande zeigt sich ein Schimmer
von Optimismus darin, wie der Landmann an seiner Seholle
festhält. Hier ist Kraft! Der Oberpräsident möge diese
Kraft kennen lernen, dann werde er vielleicht noch einmal
den Weg zum Verständnis des schlesischen Volkes finden.

Landrat Dr. Kitchner  dnat.! setzte sich für die ländliche
Jugendvflege ein. Das Landesjugendamt sei nur mit
städtisehen Interessenten besetzt worden.

Rechnungsdirektnr Krausse  D·Vp.! sagte den Sozial-
demokraten, daß sie keinerlei Recht hätten, sich besonderer
Beamtenfreundlichkeit zu rühmen.

Zum Haushaltsplan machte dann noch weitere finanz-
technifche und wirtschlrstliche Ausführungen der Landes-

der Turnverein starken Anteil hatte, was daraus hervorgeht,
daß §3 ihrer Statuten  Stadtblatt vom l8. 3. 1879! bestimmte:
Mitglieder der Wehr sind zugleich Mitglieder des M. T. V.

11. Der Vorstand.
Wie im vorigen Abschnitt dargelegt, ist aus den vor-

handenen Unterlagen ersichtlich, daß als Gründer und interim.
Vorsitzender des Vereins der prakt. Arzt Dr. Dirlich anzusehen
ist. Erster festgewählter Vorsitzender war Kaufmann Heinzels
mann, dem als Turnwart Turnlehrer Proske und als Schrift-
wart Schneider zur Seite standen. Weitere Vorstands-
mitglieder waren nach bei den Magistratsakten befindlichen
Schreiben Grüßney Reinsch, Ruthe, Siegmund, Dr. Dirlich
und Kornblum. Mit diesen Feststellungen konnten mündliche
Ueberlieferungen älterer Vereinsmitglieder nicht in Ueber--
einstimmung gebracht werden. Eins unserer ältesten Mit-
glieder hat zum Beispiel angegeben, daß Griinder und erster
Vorsißender des Vereins Konditoreibesißer Hoffmann gewesen
sei, den als Turnwart Sattlermeifter Friedrich Pelikan und
als weiteres Vorstandsmitglied Tischlermeifter Ferdinand
Loewe unterstützt hätten. Die beiden leßteren waren aber,
nebenbei bemerkt, im Jahre 1868 noch nicht Handwerksmeister,
sie standen erst im 20. Lebensjahr. Hoffmann wBtd d»
erste Mal im Jahre 1875 als Vorsißender genannt. Am
2. 5. 1876 wurde auf seinen Vorschlag an seine Stelle Kaus-
mann Emil Spiller gewählt. Turnwart war damals Sattler-
meifter F. Pelikan, Kassenwart Kaufmann R. Werner, weitere
Vorstandsmitglieder Kouditor Hoffmann, Steiumeßmeister
Peisker, Kaufmann Otto Faltin und Uhrmacher Eugen Siclzla
Die General-Versammlung vom 13. 7. 1878 wählte wieder
Kouditor Hoffmann als Vorsitzenden, als Turnwart Pelikan.
als Kassenwart Werner, als Schristwart Kaufmann Bermann
und als Zeugwart Tifchlermeifter F. Loewe. Dieser Vorstand
wurde 1879 wiedergewählt, ebenso 1880 mit ber Aenderung:
Turnwart F. Loewe, Zeugwart P. Loewe. 1881 wurde Vor-
sißender Peiskey Zeugrvart Zigarrenmacher Heinzelmanm die
anderen Aemter blieben wie im Vorfahr besetzt.

s. lFvrtieruve folgt!



Iriirumerer Werner, worauf der Haushaltsberichterstatti
Dr. Reiec feinen Schiußbericht über ben Haushaltsplan er«
ftattete. Jhm folgte der zweite Berichterftatter Karl Pietsch
von der sozialdemokkatischen Partei, ber wiederum politisch
wurde und in der Dauvtsache gegen die rechte Seite polemisiertr.
Er bekannte, daß seine Partei durch Eindringen in die Ver-
waltung fich bereit maßen will für die Umwandlung der
sozialen in die sozialistische Republlilr Die Kommuniften
seien nur politische Fasfadenitletterey die wohl Simse und
Berzierungen abbrechen, aber nicht das Haus erobern werden.

Zur Geschäftsordnung monierte Drkvon Goßler, daß
der legte Berichterftatter nicht als Berichterftatter. sondern
parteipolitisch gesprochen habe, ohne daß die Möglichkeit
gegeben sei, darauf zu antworten. Regierungw und Baurat
Bartels vom Zentcum schlug vor, einen besonderen Punkt«
der Tagesordnung ,,Politische Debatten« einzuriickiem damit�
diese politischen Auseinanderseßungen nicht die sacdliche  Etats:
Beratung aufhalten. Jn einer petsönlichensBemerkung er-
widerte der Kominunift Dombrowski, daß das Fassaderv
klettern vor dem Krieg und: non den Sozialdemokraten ge-
übt wurde, und daß es das System des Marxismus sei.

Der Vorsteher Bau  mann gedachte dann in freundlichen,
anetkennenden Worten des Biirodirektors der Lande-suec-
fammlung Bartfch, der seit 1892 im Dienst der Provinzial·
verwaltung steht unb am 1. Oktober b. Js. sein 50jiihriges
Dienftjubiliium begehen wird. Biirodirektor Vartfch bedankte
sieh dafiir beim Hause.

Nachdem der Alterspräsident Fürst Haßfeldt dem Vor-
sißenden unb der Vorfißende dem Alterspräfidentem dem
Hause und dem Staatskommifsar gedanlit hatte, schloß der
Staatskommifsar Oberpräsident Liidemann die Tagung mit
einer Rede, in der er die einzelnen Beschlllsfe des Provinziab
iandtages beleuchtete, und in der er schon weniger optimiftisch
wie am Anfang, den Wunsch aussprach, daß die nächste
Tagung in eine etwas bessere Zeit fallen möchte.

Saiarfe Abfuhr für Salim.
Die Empöruug über das Verbot des Danziger

Stahlhelmtages.
Danzig, 17. April. Die große Entriistung in den Kreisen

der alten Danziger Soldaten über das Stahlheimverbot des
Danziger Senats zsigt ein äußerst scharfer Brief, den der
Offiziersverein wie der Kameradenverein des alten Danziger
Hausregiments Nr. 128 an den Präsidenten des Senats Dr.
Sahm gerichtet hat. Jn dem Brief heißt es:

»Nachdem das Verbot des Stahlhelmtages am 4. und
5. Mai d. Js. in ooller Uebereinsttmmung mit Jhrer eigenen
Uebeizeugung zur beschämenden nationalen Tatsache geworden
ist, teile ich Euer Hochwohlgeboren mit, daß der Osfizierss
wie auch der Kameradenverein des Danziger Jnsanteriw
regiments Nr. 128 darauf verzichten, Euer Hochwohlgeboren
noch fernerhin als Protektor des Danziger Regiments an-
sehen zu können. Ein Regiment im Frieden wie im Kriege
gleich hoch geehrt, das stolz darauf war, den Namen
»Danziger Regiment� zu tragen und dem seinerzeit Euer
Hochwohlgeboren die Bezeichnung »Danziger Hausregiment«
gab, ist nicht gewillt, dieses Verbot der Versammlung alter
Frontsoldatem wie sie der Stahlhelm hier vereinen sollte,
willenlos über sich ergehen zu lassen. Wir alten Angehörigen
vom ehemaligen Danziger Regiment werden nach wie vor
auch ohne das Protektorat von Euer Hoihwohlgeboren un-
entwegt den graden Weg gehen, den uns Ehre, Pflicht und
Treue zu unserem alten Vaterlande vorschreibt«

ZWEIMILL VERSPIELT
Roman von Arno Hohenfeld.

Copyright 1929 by Literatur-Verlag Gloria. Berlin-Steg�h.
1. Fortsetzung.

Senators 
Frau Temme das sagte!
Er holte tief Atem.

Nachdruck verboten.
Ein fchuierzlicher Zug ging über das Gesicht des

»Weiter wird es nichts sein!« Wie die gute
Sie glaubte, ihn damit »be-

ruhigen zu können, und statt dessen verwundete sie ihn.

Ferner richtete der Verein der Ossiziere des ehemaligen
Danziger Grenadierregiments Nr. 5 an die Leitung des
Landesverbandes desDOB im Bereich der Freien Stadt
Danzig einen gleichen Einspkuch gegen das Verbot.

Lokales
Rom-lau, den 20. April 1929.

= Kaergel-Abend. Der bekannte scblesifclse Dichter
hansiChrtstoph Kaergel veranstsltet am 25 April d. Js.
20 Uhr im Saale des Hotelbesißers Grimm einen Licht:
bilderiBortragsabend über bas Thema .Baudenzauber«, die
fröhlichsten Sichtungen aus unserem Gebirge, umrahmt mit
den schöi sten Gebirgsbildern Der Vortrag wird von Volks-
liedern und Volkotävzen umrahmt unb kann nur bestens
empfohlen werben. Die .Swlemcben Abend« bes schlefischen
Dichters hanssEhriftoph Kaerael aebören zu den besten ihrer
Art. Es gibt heute keinen in Schleifen, der inniaer utid
treuer durch seine seltene Vortraasmplsterschaft die schlesiiche
Mundart wiedergibt als Hans-Christum! Kaergel. Aus
allen Gauen Deutschlands und der Uebersee liegen begeifterte
Kritiken vor. Aus den Dreedener Nachrichten entnehmen wir:
Der Volkswohl-Abend brachte eine �Saftige Fahrt ins
Schlesierlandk Frohsinm Sonnenfchein unb berzbefreiendes
Lachen erfüllten sie. Hansslshriftovb Kam-net, Dresden, führte
in Wort und Liehtbild dureb wundervolle Landftrichq einsame
Weiten und Winkel, verträurnte Dörflein und fthlummernde
Städte. Bliihende frische Menschenkinder und närrische
Käuze lernte man kennen. Das Schlefierlarid unb feine
Bewohner offenbarten ihre ganze naturwiichsiae Eigenart.
Ein wertvoller Abend war es, den man erleben durfte.
Wertvoll einmal ob bes  bebotenen, zum anderen wertvoll,
weil der Redner in feinen Vortrag sein ganzes Herz gelegt
hatte. Die glühende Liebe zur fernen schönen Heimat brannte
ihm in der Seele und übertrug sich auf die Hörer. so daß
mtm am! Uvch länger aelauschf unb gelacht hätte. Eine feine,
unendlich zarte Sinnigkeih urwiichsiae Empfindsamkeit bildeten
den Grundton all der schlichten Gedichte unb Erzählungen.

��� Neue Urlaubsbestimmungen der Reichspost Die
Deiitfche Reichsvoft veröffentlicht foeben neue Urlanbsbesiinpmungen, denen die Dentsche T &#39; «« "n" Ü�. « » folgendes
entnimmt: Die Beamten können Urlaub zur Teilnahme an den
Haupt: und Beiirksversammlitngem an den Vorstandssitzungen
itiid sonstigen Tagungen ihrer gewerkschaftlichen Verbände unb
ihrer Fachgruppen ohne Anrechnung auf den  Erholungsurlaub
erhalten, wenn sich die Berufsverbände oder die beteiligten
Beamten zur Tragung der etwa entsiehendeu Vertretungskosten
bereit erklären. Zur Teilnahme an gewerkschaftlichen Lehrgängen
können die Beamten unter Anrechnung auf den  Erholungsurlaub
beurlaubt werben. Eine Beurlaubung gegen Erstattung der
Vertretungskosten ist in diesen Fällen unzulässig. Auch zu sport-
lichen Veranstaltungen kann Urlaub unter Anrechnung auf den
Erholungsurlaub gewährt werden. Anträgen auf Beurlaubung

nichts gefehlt hatte. Es war seine Pflicht, an dem Kinde
gutzumachem was er an der Schwester gesündigt

Kurz entschlosfen nahm er Hans-Joachim mit sich nach
Hamburg in sein Junggesellenheim und ließ ihm eine
vortreffliche Erziehung zuteil werden, wie es ein Vater

r nicht besser hätte tun können. Als er die Schulzeit hinter
sich hatte, ftellte der Seuator ihm frei, sich zu betätigen,
wo und wie fein Herz es sich wünsche. »Es ist nicht uns
bedingt erforderlich, daß du dich einem Berufe ver-
fchreibst,« hatte er seinem Neffen bedeutet, �mein Ver-
mögen ist groß genug, daß wir beide bis an unser Ende
sorgenfrei leben können. Du brauchst dir in der Tret-
mühle des Lebens dein Einkommen nicht zu erschuftenl«
Hans-Joachim folgte dem Rufe, den unsere Zeit für die

Der Tag fiel ihm ein, an dem er Hans-Joachim buch-
ftäblich von der Straße aufgelefen. So an die fuiiszehn
Jahre mochte das jetzt her sein, daß. er Geschafte halber
nach Magdeburg reiste. Hier wohnte Emilie, seine etwas
jüngere Schwester, die ihm jahrelang den» Haushalt ge·
jkführt und mit der er in glücklicher Harmonie gelebt hatte,
{bis Dannenberg auftauchte, der Mitgiftjager und Taugei
knichts, der sie so»zn umgarnen verstand, daß sie seinet-
xtvegen ihn und fein Haus in Hamburg verließ. Jm Laufe
xder Jahre waren sie sieh fremd» geworden, das· gegen-
zseitige Schicksal einander gleichgültig. Diese Reise nach
zMagdeburg rüttelte fein Gewisfen wach; er·empfaii·d Reue
iüber sein starrköpfiges Verhalten seiner einzigen
sSchwester gegenüber, die doch nur der Stimme ihres
Herzens gefolgt war, und sehnte sich danach, sie wieder-
zusehen. Vorfichtig erkundigte er sich nach der Familie
feiner Schwester. Er erfuhr nichts Gutes. Beide Donner-
bergs waren vor kurzem einer LilrippæEpidemie zum
Opfer gefallen und hatten einen zehnjährigen Sohn hin-
terlassen, der sich in der Obhut der Armenpflege befand.

Alsbald stand vor ihm ein schiichterner Knabe, der
den völlig unbekannten Onkel aus klugen Augen ver-
wundert anhliclte. Es war ein hübsches Kind, dessen
Züge ihn stark an feine Schwester erinnerten, nnd nicht
zuletzt ein geweckter Junge, als der er sich erwies, sobald
die Scheu von ihm gefallen war. Seine Antworten
machten dem Seuator Spaß. Warum fein eigener NAME
sdeni Kinde gegenüber nicht erwähnt worden»war, erriet
der Seuator unschwer. Ein reuevoces Gesuhl Joeschlich
ihn, als er daran dachte, in welch traurigen VerhältnissenEmilie wobl aelebt haben mochte. während es ihm an

Jugend ausgegeben hat und wandte sich dem Sport zu.
Es gab kaum eine Sportgrh die er nicht auf ihre Eignung
für fich hin untersucht hatte, bis er sich für Tennis ent-
schied. Unleugbar begabt, strebte er nach den höchstenLorbeeren, von seinem Onkel in der großherzigften Weise
unterstützt. Nie kleinlich oder gar knauserig, hatte der
Seuator seinem Neffen alles erfiillt, was er von ihm be-
gehrt hatte. � Und nun � vergessen! Weiter nichts!

Aber das war ja Unsinn! Hans-Joachim, der sich nie
undankbar erwiesen hatte, dessen Herz er kannte, faft wie
sein eigenes, sollte ihn vergessen haben, wie irgend etwas
höchft Nebenfächlichess �lächerlich! Einen solchen Ge-
danken konnte Frau Temme nur äußern, weil sie erst ein
halbes Jahr in feinem Hause weilte und nichts von den
engen herzlichen Beziehungen beider wußte. ·Er wandte fich ihr·zu, um ihr zu sagen, wie falsch
ihre Ansicht sei, als er ihreii Blick auffing und an ihr eine
Bewegung bemerkte, die ihm wie ein Zusammenzuckem
ein Erschrecken vorkam. Er erfaßte das blitzartig Und
mit einem Male dünkte ihn, ein Schleier werde von seinem
geistigen Auge entfernt. Jhre Worte gingen ihm wieder
durch den Kopf, aber fie klangen jetzt ganz· anders, sie
kamen nicht als fanfte Welle beruhigend zu ihm, sondern
türmten sich vor ihm auf, schlossen sich zu einem festenGefüge zufamfmlelm bildeten eine Mauer, über die er nicht
inwegsehen o te.h »Wie ineinen Sie das: weiter wird es nichts fein?�

Er beobachtete sie genau, in ihm war plötzlich die Be-
fürchtung rege geworden, feine Wirtschafterin verheim-
liche ihm etwas. Dem Jungen war ein Unglück passiert,
etwas fegt Schlimmes, sie wußte davon und bemühte steh,es vor i in geheim zu halten.

zur Teilnahme an Tagungen der politischen Parteien ist unter
Anrechnung auf den  Erholungsurlaub stattzugeben. Jn den
Ländern, in denen der 1. Mai nicht als gefeßlicher Feiertag gilt,
können Beamte, Angestellte und Arbeiter zur Teilnahme an einer
Feier ani I. Mai beurlaubt werden, soweit dies nach Lage der
Dienstgeschäfte angängig ist. Derartige Beurlaubungen find den
Beamten und Angestellten auf den  Erholungsurlaub anzurechnen.
Bei Arbeitern kann von der Anrechnung auf den Erholungsuv
laub oder der Lohnkürziing abgesehen werden, wenn die Nach·
holung der versäumten Arbeitsstunden sichergestellt ist.

Bollieuhaith Die 28jährige Tochter des Schneidermeisters
Nililler in Blumenau erlitt bei Hausarbeiten am Neißeufer einen
epilcptischen Anfall und stürzte ins Wasser. Da der Vorfall
nicht sogleich bemerkt wurde, ertrank das Mädchen.

Friedeberg a. Ort. Jn Giehren nahm sich das 1 jährige
Töchtercheii eines Wirischaftspächters ein Stiickchen Speck vom
Brot, das der Vater aß, unb steckte es in den Mund. An dem
Speckstiick ist das kleine Mädchen erstickt, ehe ihm Hilfe zuteil
wurde.

1 gebeckter Wagen unb
1 Jagdivagen

werden auf Anordnung der Ortspolizeibehörde Wallendorf
in Gelehrt-is, gegenüber vom Schulneubau am Montag,
den 22. April 1929, l1 Uhr gegen sofortige Bezahlung
zwangsweise oerfteigert werden. Die Verfteigerung findet
wahrscheinlich bestimmt statt. Die Wagen find gut erhalten
und können eine Viertelstunde vor dem Termin befichtigt
werden. Kotzian, Vollziehungs-Beamter.

Fritz Tartgyne, » Zbaugesrhäfl
Ausführung

sämtlicher Zbauarbeiten

Radio!
Die neuen Geräte von Seibt, Blaupuukh Meute
Telefuu!en, Auodenatkuniutatorem Lantsprecher
Sprechinafchinen und Schallplatten in großer Auswahl

elektrische Srhalldosen
sowie sämtliche Zubehörteile empfiehlt
Hermann Wende

Feruruf 120 Laugeftraße 9.
Befichtigeu Sie riieiu Schaiifeiifter. Ladestatioih

T JAN JALVADOR
- der edelste südamerikanische

Tee, der schlank und gesundmacht und doch vorzüglichschmeckt.RM. 1.- und RM. 2.- In Fachgeschäften.
Engros durch die Terpenox-compagnie, Hamburg I8.

Spegial-niederlage in Namslaur Oscar- Tietze, Biermann-Drogerie
L

Frau Temme bestritt es. Sie wisse von nichts, von
garnichts, beteuerte sie. ,,Wäre Jhrem Neffen ein Unglück
zugestoßen, dann hätte man Sie doch in erster Linie be-
nachrichtigt.«

Das leuchtete ihm ein, aber es erklärte nicht, was er
gesehen hatte, und er war nicht gewillt, mit Stillschweigen
darüber hinwegzugehen.

Frau Temmewurde verlegen, als er davon sprach,
und verschanzte sich hinter Ausflüchten Das machte ihn
erft_ recht sinnig. Er drang in sie, er ließ nicht locker, nnd
schließlich fragte sie schüchtern, ob er ihr wegen ihrer
Offenheit auch nicht zürnen werde.

,,Jm Gegenteil, sprechen Sie nur frei und ohne jede
Rückfichtk

Es klang aber durchaus nicht frei, was sie zur Be-
gründung vorbrachte, sie machte öfters Pausen und schien
unschlüfsig zu sein, ob sie vollenden solle, was sie be-
gonnen. ,

»Es war nur ein Gedanke, der mir durch den Sinn:
ging unb der mich zufammenzucken ließ, Herr Seuator.
Jch weiß nicht, warum und weshalb er mir kam, ich
könnte nichts Rechtes dafür anführen. Jch sagte: ein
Gedanke, aber es war mehr eine Erinnerung, eine Er-
innerung an den Tag, da Herr Dannenberg � verhaftet
wurde.«

Das war allerdings eine sehr unliebsaine Erinnerung.
Ueber das Gesicht des Senators zog eine Wolke.

»Sie spielen auf das Vorkommnis in St. Panli an.
die Schlägerei, die sich in einem obikuren Lokal nie-gez:
eines Frauenzimmers ereignete und an der mein» Neffe
beteiligt wars«

Sie nickte schwach.
»Verzeihen Sie, Herr Seuator, daß ich diese bitter-

böse Sache erwähnte, aber es geschah wirklich nur in der
Sorge, Jhr Neffe könnte vielleicht wieder in fchlechte Ge-
sellschaft geraten sein, so daß er garnicht in ber Lage ist,
schreiben zu können«

Der alte Herr blickte starr zu Boden. Jn seinem etwas-
breiten, verwitterten Gesicht verursachten die wider-i
streitenden Gedanken ein leithtes andern.

w

lFortsetzung folgt!.
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Mit vielen Legenden aus dem Tierreich hat
die Wissenschaft schon seit langem aufgeräumt.
Viele ialsc/ie Vorstellungen sind aber noch
immer so allgemein verbreitet, daß sie selbst

f iri Lehrbüchern anzutreffen sind, Dies ist
- nicht zuletzt darautzuriickziitühren, dal3 sieerst
l die neueste Forschung zu berichtigen vermochte.

Kein Alscrglaiibe ist schwerer auszurotten, als die
von Csefchleiht zu lsjcschlceln sich vererbendeii Legendein in
deren Iliittelsxiiukt wirklich lebende Tiere oder tierähnliche
selieiveleii stehen. Jst es doch gar nicht so lange her, daß
sagst in unseren sonst so ausgeklärten Ländern weite
Kreise wirklich an die Existenz nugeheiirer See-
"chlangen glaubten. Selbst heute stößt man noch ge-

cntlicd aiif alte Seefahrer, die Stein und Bein
schwören, daß sie niit eigenen Augen solche Ungetüme
gesehen hätten. Dabei hat die Wissenschaft restlos auf-
zuklären vermocht, aus welche Weise solche Märchen ent-
standen sind. Delphine, die hintereinander in geschlos-
scnen Reihen schwammen, haben das Bild einer unheim-
 ich großen Schlange vorgetäuscht

Freilich gibt es wirklich Seeschlangem wenn auch
ganz anderer Art. Diese Reptile leben in den tropischen
Meeren, verzehren aber keine Menschen, geschweige denn
ganze Schiffe, sondern nähren sich von Fischen. Es sindiere von der Größe eines Aales, deren Körper bunte
Flecke zieren uiid deren Maul von Giftzähiien starrt.
Dennoch siiid sie äußerlich so leicht mit einer in den
gleichen Meeren vorkommenden Fischart zu verwechseln,
daß ein Forscher seinen Jrrtum init dem Leben bezahlen
mußte. Er glaubte, einen bunten Muränenfifch ge-
fangen zu haben, faßte leichtsiniiig zu und wurde ge-
bissen. Wenige Stunden später war er dem Gift erlegen.
Als besonders bemerkenswert sei hier noch erwähnt, daß
es bisher noch nicht gelungen ist, zu erforschen, weshalb
die Natur dieses Tier mit so gefährlichen Waffen aus-
gerüstet hat und gegen welche anderen Tiere es sich damit
zur Wehr seht.

Ein anderes Fabelivesen, das gleichsalls dem Meere
entstammen sollte, ist das Einhorn. Jm Mittelalter,
fast bis zur Neuzeit, wurden pflanzliche und tierische Pro-
dukte ganz besonders geschätzt, wenn sie selten waren.
Man sammelte sie nicht nur wegen ihrer Kuriosität,
sondern schrieb ihnen auch geheimnisvolle Kräfte zu.
Einen solchen Ruf genoß auch das sagenhafte Einhorn,

Die harmlose Seelwh.
gab den Anlaß zu dem Märchen von der Sireueihren Gesang Fischer: in den Strudel lockt

das in verschiedenen Naturalienkabinetteii als Kostbarkeit
gezeigt wurde: ein mächtiges gedrehtes, mehrere Mieter
langes Horn, von dein niemand genau wußte, woher es
eigentlich stammt. Es hieß, daß das aus solchen Hörnern
gestoßene Pulver zahlreiche Gebrechen heile. Die Vor-
ftellung, daß das zum Horn gehörige Wesen ein Pferd-
ähnliches Tier sei, das in noch unerforfchten Gegenden
lebe, wurde erst endgültig widerlegt, als eines Tages ein
Fängerschiff aus dem hohen Norden »in Hamburg lai1dete
und eine. ganze Anzahl solcher sagenhaften Einhöriier
initbrachte. Die Seeleute erzählten, »daß im hohen
Norden ein kleiner Walfisch lebe, dem dieses Horn »zum
Maule herauswächst«. Diese Walfische seien durchaus
nicht selten, und tatsächlich wurden sie fortab auch häufig
von Fischern mitgebracht. Als aber das Einhorii aus-
gehört hatte, etwas Seltenes zu sein, wollte man es nicht

die durch
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So stellte man sich Seelchlarsgen vor.
-n dem berühmten Tierluich von Konradns  Senner �606!ä�? es zu diesem Bild: ,300 Schutt! lang. sehr verhaßt dciid! ffleuten, also das; sie Menschen aus; dein Schiff hinncmniciiund das Srhiff zu grnnd rinnen."

mehr als Medikanient gebrauchen, denn das Geheimnis,
das es umgab, war zerstört.

Erst die Zoologie erweckte fiir das Einhorn erneutes
Interesse, als sie feststellte, daß das Horn des Nar-
wals � so heißt dieses Tier ��� ein riesenhafter Zahn
ist, und zwar der einzige, den dieses Tier überhaupt be-
sitzt. Nur das Männchen verfügt über diese Zierde,
während das Weibchen sein Leben zahnlos herbringt.
Auch hinfichtlicli dieses Tieres vermag die Wissenschaft
heute noch nicht alle Fragen zu beantworten. So weiß
man nicht, welchem Zweck dieser Rieseuzahn dient.

Fast noch mehr Sagen als an die beiden bisher ge-
nannten Tiere knüpften sich einst an »die Sirenen, die
bereits ini Legendenkreis der ältesten Völker eine erheb-
liche Rolle spielten. Man stellte sie sich nämlich als
»Meerweibchen« vor, mit nieuschlichein Oberkörper
und fischähnlichein Hinterleib. Man dichtete ihnen
Menscheiistiiiinien an, die sie ertönen ließen, um die
Schiffer in den Strudel zu locken. Die wirklich lebenden
Tiere, auf die diese Fabel zuriickziiführen ist, haben zii

Ein ganz raffinierter Schwindel.
Der indische Gaukler, der uns glauben machen will, daß dieKobra zu den Klängen seiner Flötc tanzt, während sie inWirklichkeit � taub ist nnd nur den vermeintlichen Feinddauernd beobachtet.

ihrem schlechten Ruf sicherlich nicht das geringste bei-
getragen. Es sind vielmehr ganz harmlose Wesen, dieim Pialaiisclieii Meer leben und den Robben verwandt
sind. Seekühe nennt sie der Zoologe, der
auch feststellte, daß diese Tiere einen seehundähnlichen
Schädel besitzen nnd sich von schwiiiimenden Pflanzen er-
nähren. Meiischeiiähiiliijh ist höchstens die Ausbildung
der Brust bei den weiblichen Tieren. Die ersten Exem-
plare dieser Art, die von Seefahrern in getrocknetem Zu-
stand niitgebracht wurden, dürften Anlaß zur Erfindung
des ,,!1lteeriveibcheiis« gegeben haben.

Zu den Tieren, von denen man sich noch heute all-
gemein zum Teil falsche Vorstelliiiigen macht, gehören�
was für viele besonders erstaunlich klingen diirfte � vor
alleiii die H aie. Man hat sie die ,,Hyänen des Meeres«
genannt, weil sie die Schiffe auf laiige Strecken begleiten,
um der Abfälle habhaft zu werden. Unzählige Jjiale
haben wir schaudernd gelesen, wie gefährlich es sei, sich
in ihre Nähe zu wagen. Wehe dein Unvorsichtigen oder
Schiffbrüchigem der sich ihnen ausgeliefert fah!

Es nahni daher nicht wenig Wunder, als ernfthafte
Forscher zuni ersten Niale berichteten, daß in der Südsee
die Eingeborenen in unmittelbarer Nähe der Haifisclie
badeteii. Man priifte diese Beobachtungen nach und sie
bestätigteu sich. Ja, noch mehr, die eingeborenen Fischer
scheuen sich nicht, gegen ein geringes Entgelt ins Pieer
zu springen und, nur mit einem Stilett bewaffnet, die
zhaifische einzugreifen. .

Gsestiilzt auf diese Erfahrungen, ging man nun syste-
inurisch allen Schreckensbericlsten über jene Fälle nach,
laut denen Menschen durch Haifische ums Leben gekommen
waren. Sobald eine solche Zeitungsnachricht auftauchte,
schrieb man an die maßgeblichen Stellen der in Frage
kommenden Orte und bat um genauere Emitteilnngen.
Da stellte sich dann heraus, daß selbst die Haifische be-
deutend besser sind als ihr Ruf. Sie sind nämlich durch-
aus nicht so gefährlich, als man früher allgemein annahm
und heute noch in weiten Kreisen glaubt. Ein amerika-
nischer Zoologe,.der sich besonders mit dem Studium der
Fgaifische befaßt, tauchte kürzlich im Badeanzug, nur mit
einein Taucherhelm versehen, in eine Meeresbiicht hinab,
in der es von großen Haifischen wimmeln. Keines der
Ungeheuer wagte auf den mutigeii Forscher loszugehen,
der iinbeivaffnet ihr Leben und Treiben studierte. ach
feinen Beobachtungen fressen die Haifische nur Tiere, die
bereits krank oder nicht mehr im Vollbesih ihrer Kräfte
sind. Gierig schnappten sie nach Futterbrocken an einein
Angelhaken, aber den Menschen, der ruhig daneben stand,
griffen sie nicht an.

Ein allgemein gefürchtetes Tier, dein man auch zu
Unrecht Übles nachsagt, ist die bei uiis hetmische K r e n z -
o t t e r. Ähnlich wie bei den Haifischen haben hier genaue
Nachpriisiingen ergeben, daß die meisten Meldnngeii iiber

Krenzotterbisse sich nicht bestätigtein Aber auch dann,
wenn sNenscheii wirklich von ihnen gebissen wurden,fuhrte das Gift niemals den Tod herbei.
Innerhalb der letzten Jahrzehnte sind nur drei authentische
Fälle bekanntgewordcin in denen wirklich Nteusclzen nach
einem folchein Schlangeiibiß starben. Aber nur, weil die

Jst der Bis; der Kreuzotter tödlich?
Trotz aller gcgenteiligen Behauptungen scheint dies kaiini der�

Fall zu fein.
Gebisseiien sich nicht in ärztliche Behandlung begaben,
sondern versuchten, mit Hilfe eines ortsüblichen .8Js,a1is-
mittels die Wunde zu behandeln. Sie legten nämlich
siuihfladeii auf die Wunde, und erst die Blutvergiftuiig die
durch diese grobe Verunreiiiigiiiig entstand, führte denTod herbei.

Wie jede Schlange, beißt auch die Kreuzotter
liöchst ungern, da ihr dies Mißbehagen bereitet. Nur in
der Notwehr macht sie von ihrer Waffe Gebrauch. Näher:
fich nun ein E!Jiensch, also ein für sie rieseiihaftes Wesen,
so fiirchtet sie einen Aiigriff nnd wehrt fich eben nach ihrer
Art· Läßt man sie unbehelligt, so ergreift sie stets die
Flucht. Niemals aber springt sie den Nienscheii an, ob-
wohl man dies häufig liest. Zu ihrer Ehrenrettiiiig läßt
sich noch weiteres sagen: daß sie uns sogar nützlich
ist. Jhre Hauptnahrung besteht nämlich nicht nur
aus Fröschein sondern auch aus den überaus schädlichen
Feldmäusein von denen sie besonders viele vernichtet, da
sie vor allein die Nestjiingeii frißt. Jii Anbetracht dieses
großen Nutzens und der Feststellung, daß Bisse überaus
selten sind, beabsichtigt man sogar, die noch in vielen
Gegenden bezahlte Fiopfpräniie gänzlich abzuschaffen.

Da wir gerade bei den Schlangen sind, sei zum.
Schluß zweier Märchen aus alter und neuer Zeit gedacht,
in» deren Mittelpunkt diese Tiere stehen. Die Sage vom
Krönleiin das der verzauberte Königssohn im Nattern-
hemd auf seinem Kopfe trägt, weist wohl auf die gold-
gelben Flecke hin, die den Nacken unserer Ringelnatter
zieren. Mit dem Piusikversiäiidiiis der Schlangen, von
dein so häufig die Rede ist, aber hat es folgende Be-
wandtiiis: Auf indischen Märkten findet man stets
Gaukler, vor sich ein flaches Körbchen, einer Nöte jämmer-
liche Töne entlockend. Langsam steigt aus dem Behälter
eine Schlange hervor, richtet sich in die Höhe. Nun beginnt
der Mann, taktmäßig den Körper hin- nnd herzubetvegeu
und die Schlange macht diese Bewegungen mit. Das ist
der so gerii geschilderte Tanz der Kobra, der er-
fahrungsgeinäß auf Fremde so starken Eindruck macht.
Und des Rätsels Lösung? Sie ist einfacher, als man
denkt. Die Schlangen sind �- taub! und mithin vermag.
selbst die schönste Sonate auf sie keinen Eindruck zu
machen. Wohl aber hält das gereizte Tier die Flöte für
einen Feind, und argwöhnisch macht sie jede Bewegung
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Wären die Haifische so gefährlich,
so würden es in der Südsee die Eingeborenen nicht wagen,in ihrer nächsten Nähe zu baden.
mit, die der vermeintliche Feind ausführt Gäbe man
dem Gaukler statt seines Instrumentes irgendeinen
anderen Gegenstand in die Hand, so würde die Schlange.
dennoch ,,ianzen«. Nebenbei bemerkt haben die Gaukler
wohlweislich die Kobra unschädlich gemacht, indem sie
ihr die Giftzähne ausrisseii und die Drüsen aus-
brannten. Deshalb halteii sich die Tiere nicht laiige in
der Gefangenschaft der Schaustellen die sich von Zeit zu
Zeit neues Piaterial beschaffen müssen . . .

Dürfen wir der modernen Tierforschung grain sein,
weil sie uns iim so schaurig-schöne Märchen ärmer machte?
Sicherlich nicht. Denn sie gab uns für das, was sie uns
nahm, reichen Ersatz. eine Fülle von Erkenntnisseu näm-
lich, die vielleicht reizvoller sind als die Märchen selbst.

Dr. W. B. Sächs.



Das finb Die Kräfte melde �Rirfd befähigten, selbst in fdwerer
Kriegszeit aus englifder Gefangenschaft und aud der
Iremdenlegion zu entrinnen.  Siehe Jnserat!.

= Strafzensperrunkp Wegen Ausführung von Neu:
schittungsarbeiten in ganzer Straßenbreite wird die Chausfee
von Oels nach Groß Wartenberg zwischen Spahlitz und Zefsel
vorn 1. Mai bis 11. Mai cr fiir allen Fahrverkehr gesperrt.
Der Verkehr wird auf dem Chausfeettmweg von Oels über
Bischofs�Wiesegrade�Zessel verwiesen. Umweg 3 Kilometer.

= Osterquartal der FleifehetvJnnung Namslam
Arn 10. April hielt die Freie Fteischerinnung in Wielands
Oaststiitte das Osterquartal ab, zu dem 25 Jnnungsmeister
erschienen waren. Obermeifter Neumann begrüßte die Kollegen
nnd hieß sie willkommen. Darauf überreichte er den Jubilaren
Gustav GallerHJakobsborf zum 40jährigen und Robert
Wolff�iBankwitz zum 25jithrigen Meifterjubtläum mit den
besten Wünschen der Handwerkskammer und der Jnnung je
ein Ehrendiptom Ferner konnte der Obermeister den Kollegen
Hentschel��Strehlitz als neues Mitglied willkommen heißen,
sachte ihn mit den Rechten und Pflichten der Jnnung bekannt
nnd mit Ueberreiehung der Statuten erfolgte feine Aufnahme.
3 Lehrlinge hatten sich mit gutem Erfolg der Gesellenprüfung
unterzogen. Der Obermeister ermahnte diese, nidt stehen zu
bleiben sondern weiterzulernen, damit sie einst tüchtige Meister
würden; unter Ueberreirhung der Verbandspapiere sprach er
ste zu Gesellen. 5 Lehrlinge meldeten fiel! zur Aufnahme;
der Odermeister richtete auch an diese wohlmeinende Worte,
ermahnte sie zu stetem Fleiß, Ehrlichkeit und Sauberkeih
worauf die Namen derselben in die Lehrlingsrolle eingetragen
wurden. Die Meister Hugo Weber lronnten am 23. Februar
das 40jiihrige und Hugo Liebfehwager am 29 Mai« das
25jährige Meisterjubitiium feiern. Der Obermeisten begleitet
vom Vorstande, überreichte den Jubilaren am Vorabend in
ihren Wohnungen mit den herzlichsten Wünschen der Hand-
werkskammer und der Jnnung je ein Edrendiplom. Die
Einladung zum Bezirlrstage in Striegau am 2. Juni wurde
der Versammlung bekanntgegeben unb um zahlreiche Be«
teiligung gebeten. Einige Anträge, die aus der Versammlung
heraus gestellt wurden, fanden Erledigung. Nach Schluß der
Versammlung blieben die Mitglieder noch einige Zeit bei
anregendem Gedankenaustausch beisammen, da auch Herr
Wieland für das leibliche Wohl bestens gesorgt hatte.

= Witwen. Sonntag, den 28. April, veranstaltet der
Kath Gefellenverein im Schitbekschen Saale eine öffentliche
Theateraufführung Es wird das heitere Volksstück »Noch
ist die blühende, goldene Zeit. . .« von W. A. Pannelt
gespielt. Das Wert  ist bereits in Sftamslau, Schmograu und
Olausche mit bestem Erfolg aufgeführt warben. Der Besuch
der Ausführung kann wiirmstens empfohlen werden.  Siehe
Jnferat!. 
= Dialevnisfenhaus-Jubiläum. Am t1. April waren
60 Jahre seit der Gründung des Lebmgrubener Diakonissew
Ztlitttterharrses in Brestau verflossen. Das 60. Jahresfest felbst
findet jedoch erst am Sonntag, 12. Mai, statt. Anläßlich des
Jubiläums ist ans der Feder von Pfarrer F. Janke eine schön
ausgeftattete und reich illustrierte Festschrift erschienen: Bilder
aus der Geschichte des Lehmgrubener Diakonissetnslsltutterhauses
in Breslau Auf 51 Seiten werden Gefchichte und Gegenwart
des DiakottissettMutterhaufes und seiner Außenstationen an-
schaulich geschilderh

= Sentiftenprüfung. Jn der operativen Fachschttle
rnittelschlcsifcher Dentiften fand unter dem Vorfitz des Leiters
der Atrftalh Dentist WelzeL die Abschlußprüfung des Winter:
semesters 28/29 statt. Als Prüfungslommissare sungierten die
Dentisteti Puppe sen. und Renten. Allen 16 Praktikanta konnte
der erfolgreiche Besuch der Anstalt bestätigt werden.

Bernstadh Der Jnstallationsmeister Dispnt stürzte in-
folge Gabetbruches in voller Fahrt im Dorfe Wabnitz mit dem
Motorrade nnd trug dabei eine schwere Gehirnerschütterung und
Gesichtsverletzungen davon.

Breslam 19. April.  Mord an einem Sitten-
rniidchen! Heute abend in der 11. Stunde wurde auf der
Gerbergasse die 32 Jahre alte Sittendirne Lvuife  Edel; er-
rsordet aufgefunden. Verschiedene Hausbewohner wollten
den Tiiter beobachtet haben, als er das Haus, in dem die
Dirne wohnte, verließ. Die Mordkommifsiom die die Unter-
suehung  zur; nad der Tat aufnehmen konnte, hatte bereits
ihre Untersuchungen nach einer bestimmten Nichtung fortgeführt.
Die Erftochene wurde ins Allerheiligenhospital überführt und
ist auf dem Wege zum Transport gestorben. Kurze Zeit nach
der Tat wurde ein 28fähriger Gelegenheitsarbeiter verhaftet,
der der Tat dringend verbödtig erfdeint.

Grünberg. Die Ernteaussichten für den Qbft- und
Weinbau find. soweit sich bis jetzt überblicken läßt, in diesem
Jahre ungiinftig. Zumeist ist die Nordseite vieler Obstbiiume
erfroren. Die Weinreben haben hauptfitrhlich an dem Teil
zwischen Neben und Wurzel schwer unter dem Frost gelitten.

Grvttliam Zwei Rentenempfiingerinnen wurden auf
dem Wege von Koppen nach Miirzdorf von Wegelagerern
überfallen, die ihnen unter Bedrohung die eben abgehvbeneLeute» raubten. �

Landeshut An einem fchrankettlosen Bahniibergange kurz
vor der Station Blasdorf wurde der Arbeiter Frühbaiter von
einer Lokontotive erfaßt und sofort getötet. Der Verunglückte,
der erst Anfang dieses Jahres den Verlust seiner Wirtschaft
durch Feuer zu beklagen hatte, ist schtverhörig und dürfte das
Herannahen des Zuges nicht vernommen haben.

Der Briefträger
fragt nur noch bis zum 23. April

ob Sie unsere Zeitung aud für
den Monat M 1929 weiter«
beziehen wollen. Bersiiumen Sie die
Bestellung nicht, Denn nad bem
23. April verlangt die Post
eine Sondergebühr �von 20 Pfg.

DZH Krieger-Verein Nnmslau
Montag, den 22. April 1929

abends 8 Uhr im Vereinslotat  Weidefrhiöffel!

Jahres-
Hauptverfammlunxp

Tagesordnung:
. Einziehen der Beiträge.
. Sahresberidt.
Raffenberidt.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Neuwahlen für die sasungsmiißig ausscheidenden Vor·
ftandsmitglieden
Bericht und Aussprache über den Kreislrrieger·Ver-
banbstag.

. Neichskriegertag München.
omm .

. Antriige und Sonftiges.
Egcheinen sämtlicher aktiven und inaktiven Mitgliederl.fit Pf» 

Der Vorstand.
VIII«
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i Für H ii te , Die auf meinen Namen in der i

u m g e g e u D zum Umpresfen eingesammelt worden J
I sind, leiste ich keine Garantie, da von mir dazu niemand ·
- beauftragt worden ist.
v 
TTHTJHT

E. Horn
Annahme der Breslauer Umpreßanftalt

E. Hitschke.
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fudt. Derselbe muß jung
und intelligent fein, perfekt
in glatten Oel: und Leim-
farbenanftriden.

Zu melden bei

X

-I X 
Kunst- und

x Dekoration-Jurister-Werkstatt
ötetnetßbvrf, Kreis Namslarr.

sämtliche« Vauarbeiteführt
Alls

Wilhelmftraße 7  Vietzottka!.
Telefon 11l.

Gebra

- Verlangen St« .s �� unsorevorrats- &#39;o
�b, .. x,

A46"; ·
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««-«-»,wunder«bär·!Verkauf-stillst :
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Das ärzll. unpfol�ene Mullern Pcter-Paul-Drogerie,des Haares mit Dr. Müllers Haar�wuchs-Elixier beseitigt z erlsss Kreuzburgerstraße 28;ohwund, Ha K0an au �pehuppemJuckrelz u. verhind. truhzeiti es Er unsre.Iler nstärkend. Mit od. ohne Fell. Pac�ung List!in Jmschlä igen Geschäften zu haben, sonst freivom Herstelleräh. Müller E Cn.� Berlin-Lichterfelde i.

Natur«-gern!
Salon Paul Hirschborg,

Ring 20.

» ·« idljiüalecqklsilse ·
Es, Zokhn furcrdståfzcxkiktxxütiegfunzutietg

Alexander Reigber i. Fa. Kurt Prauser
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f Annahmestelle Namslau: R. Warschauer Nacht, Klosterstr. 4.
�. Kaulwitz: J. Kwak.

Pblstefrmöbel
als Sofas, Chaifelongues, Matratzen Großftühle

Vett-Chaifelongue8, tttubmäbel usw.
halten wir stets in gößter und schönster Auswahl vorrätig.

« Umarbeitungen und Umänderungen
werden fthnellfteus und biiligft ausgeführt.

 Eigene folide Arbeit. Gutes Material. ·
Niedrige Preise.

·. Engen Baut: Söhne
Sattler- und Tapezierernreifteh E

i� - - - -
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 neu und gebraucht!

t neues clnniselnnnne.
Wo sagt die Geschäftsstelle

des Stadtblattess
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RuCksirahler
laut Vorschrift 1 NR.
Thienel, tllumslan III;

Gut erhaltenen. großen

1 Lehrling Kinderwagen
fudt J&#39; vertraust �m

Kädägg�änn Inn, M» 12.
Großdiiarrhtvitz Innnnlnnn staunt. ßnnntiinrnnn

Inlnnnnn. steuerJ   fertigt exakt, nicht teuer.Schiiler innen! melden sich

persönlich. 
Monument Preuss
Schiitzeiäftraüße 23, I. Etager. re ts

Schrsftlieh Scdließfach 38.

U. S. U« �00 cost!
zu verkaufen oder zu tauschen
gegen fteuerfreies.

Zu erfragen in der Geschiifts-
stelle des Stadtblattes.

Gutes Sauerkraut

mit Gkuntittttlt
im großen evgl. Kirchdorf zu
kaufen gesucht.

Qfferten u. A. 4243 an Die
Geschäftsstelle des Stadtblattes

Vertreer:

Da: ideale�ans Zwei
bietet an

F �t MI i  Stab-r«- » wer»

Lanttsiikttekei «» ,
mit Koloniatmacen oder «, dgwwmwiw�f"
Kolontutmarenuesktiast .

B. Grahn, - Hamslau
Schützenstraße |8.



�l Hamslauer Lichtspiele
Nur Montag, den illnlil
Das große aktuelle Filmwerk:

-remdenlegionär

Is Kitsch
Des deutschen Ingenieurs Erleb-
nisse, Irrfahrten, Flucht und Aben-
teuer zu Wasser und zu Land.

Hauptdarsteller:
F remdenlegionär Max Riesen.
1. Teil: Von Duala  Kamerun!

bis an die Goldkiiste.
2. Teil: Der Rekrut von

Bayonne.

I0 Akte �Beide Teile�

Mil Vortrag eines ehemaligen
l Fr

s in einerVorstellun g s

ennlonlagionärs
Eintrittspreis: 0.60, 1.� und 1.50 Mk. � Anfang 81/4 Uhr.

Vaudenzauber
Die srihlichiien Dichtnngeu aus dem stigleiisoien Gebirge,

nmrahmt mit den sthiinflen iiiebirgøbiidern

Sichibilöer-Vortrag
bes schlesischen Dichters

Hans-Christoph Kaergel
I am Donnerstag, den 25. April, 20 Uhr

im Grimm�schen Saale.

Gesange des M. G. V. Voiiiståuze des
Namsiait Boibstanzbreiien

K« Eintritt frei! �m

Der magiitrat.

i i

Schützengilde.

Volloersammlung
Dienstag, den 2Z. April i929, abends 8 Uhr

Grimm  kleiner Saal!.
Tagesordnung wird dort bekanntgegeben.

ziihliges Erscheinen.
Bitte voll-

A. Hosemann, Schlitzenmeifter.

llmllnirer-lerein lllllz
Namslau

Dienstag, den 23. April 1929, 8 um abends im Vereingioiioi Einhell,

Monats-Versammlung.

lllllllllllllllll
Gau 29 im B. D. R.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Der Vorftand

Viehznarltt Rom-statt.
Sle leben noch

Otto Bergmann? Turmfellkiinftler
genannt: »Das deutsche DrahtltabekWuuderN

Künstler von Ruf und von denen man spricht.
Heute Sonnabend, abends 8 Uhr

Große Vorstelltmg
und Brillantfenertverk auf dem Hothseik

Sonntags 2 letzten Borftellungen
nathtnittags 4 Uhr, abends 8 Uhr.

Um zahlreichen Seine!! bittet
Otto Bergmann, Direktor u. Eigentümer.

Grimm�: 
Hotel.

2.200 4,5 PS

Geld
auf I. Hypotheken von 3000,�
Mlh aufwärts in jeder Höhe
habe sofort zu vergeben

Georg Rathe
Namslau

Kaferneuftr. 25 a II.

Weshalb sid Ziindapp -Räder
so vollkommen?

Weil Zündapp sich nicht zersplittert, sondern nur
ein Ziel kennt: Die Vervollkommnung des Motor-
rades. Besichtigen Sie die neuen Modelle.

ün up

steuer- und führcrscheinfrci KM. 790,-
Z.300 8 Ps mit pro�liertenr Doppels ahlrahmen D.RP.!
RM. 920,-. Bequeme Teilzahlung.

ZMVEMM
2 kräftige

P f e I. d e Händler-Adressen
ftehen zum Verkauf. .

Näheres bei . « .

Hsls oetmm:re hast & Klttner, Automobile, Mnlurräler
deweufw Kostenloser Fahrunterricht!

W i I k a u.
I· Sonntag, den 2l. April 1929 J

O0 O
Fruhltngwcanz
wozu feeundlichft einladet

chirbel, Gafthausbefitzer.
.... m"_?��7��9._? 995° �Üer Ast-I . l s� �l As. l v"; --«sO-:«:xO-:«:«O-:2:»O-:·:2O-:1: O sO, -:,-..».. . . -.».-O-T:sO!:T:sO-:I: : - · 2.95: S:n 

Ü� 
s.-

T  Kath. Gesellenverein
 Namslau.

 Theaierausliihrung m Wirken.
 F Sonntag, den 28. April, abends 7112 Uhr
 im Schirbelskljen Saale
Sie: O O.
 Noth ist dte blnhende,

goldene Zeit. . .« �I T« �I I· I 
;T:xO-:I:0:T«.«
;.2 Heitetes Volltslillck in 3 Akten H«
 w A� r kZ? VOU s - 3|1|18 s G
3°. I&#39;d�:
 Gintrittspreiie: 50 Pfg» 75 Pfg. und 1.� VIII.
DE  �Z ° ««  �i. E13©EIE�!?�1E9375©&#39;K0! i�  9315335310353! BJCZLOJJLOJ III-T 
 ! ETE II? TIERE  LIEGETELOJITECZTELOJEEDITIONS?IRRLICHT-IF EZEIOZZJ

 F Pltz ROSSOW
�ü�: &#39; « sc 
 Æahschnetderet für Damen und Yerren

l92&#39;.&#39;r

In» 92&#39;.v In» 92 
ZkspxszxskzsxszsdzaoHamslau, Andreaespssirehftraße 7.«

Moderne Ausführung. Gute Paszform
Ia Stoffe und Zutatem T«

Vefte Verarheitung zu soliden Preisen. ·.::é§..p§�.p§.é.é§.�p ..75..75..7 §.�é§.�é§5�/92pg5 v�: "vv"vv�92vv O v v! v "4« -.2.0:2:Q:!:QUS:t:O!:O:I:Q:D:O-:T:O:S:Q:I:Q:DDER-d:1:GSQZILØIGELGJZGEBGI

rs 
O«

lileis·lleiiiizititszieinzig-sinnst liinsiii
Am Sonnabend, den«27«. Lloril i929, vorm. 9 Uhr
Hotel zur lalgfldnenen Krone

ordeltitliche
Generalversammlung
ftatt, zu welche: wir hiermit etgebenft einluden.

Tagesordnung:
. Geschliftsberichu
Vorlage und Genehmigung der Bilanz.
Vorlage des Verichts uher die gefelzliche Revision.

. Entlaftung des Vorstandes. ,

. Ersatzwahlen des Vorstandes und Auffichtsrates

. Vekschiedenesmoving-prok-
�Die Vilanz liegt fatzungsgemliß im Geschliftslvlial

 Landbundhaus! zur Einsicht der Genoffen aus.

Der varftand 
Barth.Der Aufsichtsrat

von Heydebrand u. d. Lasa. Wasner

Htiiktinarti
e gemahlL gebrannt. �mit

geweiht. Fraklimergel
gemahL lioljlenc Fralli

haben wir ftets am Lager.

s. Biolschowsky
Kohlenhaudelsgefellfehaft tu. b. H.




